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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne mmer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 6/, bis 7 Uhr. Telephonruf 274.
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Vom Balkan.
Merſeburg, 10. Dez.

Die Lage iſt unverändert. Man wird annehmen dürfen, daß
Kaifer Franz Joſef von Oeſterreich perſönlich eine mKriege mit
Serbien abhold iſt. Es liegen heute nur wenige Meldungen
vor; ſie lauten:

Sofig, 9. Dez. Bezüglich der Friedensverhandlungen herrſcht
in den Regierungskreiſen ein großer Optimismus. Man hofft,
innerhalb von zwei Wochen den Vertrag zu unterzeichnen. Be-
treffend Adrianopel ſteht die Regierung auf dem Standpunkt,
daß die Feſtung unter keinen Umſtänden den Türken überlaſſen
werden kann. Die größte Konzeſſion wäre der ehrenvolle Ab-
zug für die Garniſon. Nachdem die Türken in ihren Forderun-
gen bezüglich Adrianopels ſcheinbar von Rußland unterſtützt
werden, hält man die Frage für die ſchwierigſte. Trotzdem hofft
man auf eine ſchließliche Nachgiebigkeit der Türken. Falls die
Türken ſich nachgiebig zeigen, beſteht die Abſicht, mit ihnen ein
Schutzbündnis zur Verteidigung der Dardanellen abzuſchließen.
König Ferdinand ſoll demnächſt eine Tournee durch die größeren
Städte der neueroberten Gebiete unternehmen und ſodann Sa-
loniki beſuchen.

Wien, 7. Dez. Es mehren ſich täglich die ſerbiſchen Provo-
kationen. Nach den heute vorliegenden, allerdings noch nicht
beſtätigten Belgrader Meldungen hat der Verein ſerbiſcher
Kaufleute beſchloſſen, die öſterreichiſchen Erzeugniſſe zu boykot-
tieren. Der Boyfkott ſoll ohne Rückſicht auf die politiſche Lage
durchgeführt werden. Auch die Belgrader Großkaufleute ſollen
gezwungen werden, den Boykott durchzuführen. Ueberdies
dauern die ſerbiſchen Rüſtungen gegen Oeſterreich fort. Das
Donauufer abwärts von Belgrad hat zahlreiche Artillerieſtellun-
gen erhalten. Jedem großen militäriſchen Gebäude auf der
öſterreichiſchen Seite ſtehen am ſerbiſchen Donauufer Geſchütze
gegenüber. Auch an der Umarbeitung der von der Türkei er-
oberten Gewehre und Geſchütze für die Zwecke Serbiens wird
eifrig gearbeitet.

Rom, 8. Dez. Daß der Dreibund feſter ſteht als je, iſt auch
in der Etatsdebatte des Reichstages erklärt worden. Die Gewiß-
heit deſſen wird aber doch erſt eine vollgültige ſein können,
wenn die italieniſche Regierung zu einer ähnlichen ſchwerwie-
genden Erklärung, wie ſie betreffs der militäriſchen Unterſtüt-
zung Oeſterreich-Ungarns der deutſche Reichskanzler öffentlich
abgegeben hat, ebenfalls vor der Oeffentlichkeit ſich verſtanden
haben wird. Die ſo redſelige italieniſche Preſſe ſchweigt bezeich-
nenderweiſe in allen Tonarten über ſolche Bereitwilligkeit,
ſchwerlich ohne einen Wink aus dem Quirinal erhalten zu ha-
ben. Ebenſo gehen die vom Ernſt der Sachlage andauernd
durchwehten Preßſtimmen der Donaumonarchie mit einer gewiſ-
r Selbſtverſtändlichkeit über dieſes, für den inneren Wert des

reibundes doch charakteriſtiſche Moment hinweg. Jn dieſem
Lichte geſehen, darf allerdings die europäiſche Situation nicht

Mittwoch, den 11. Dezember 1912.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Nerſeburger Cokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

länger auf die Formel grundſätzlicher Gegenüberſtellung von
Dreibund und Dreiverband gebracht werden. Jm Ernſtfall
würde ſich vielmehr die Konſtellation wohl vereinfachen: Oeſter
reich Deutſchland auf der einen, Rußland- Frankreich auf der an
deren Seite, weil keine Macht der Welt Italien hindern könn-
te, über das Vorliegen der Bündnispflicht anderer Meinung
zu ſein als Deutſchland weil, rund heraus geſagt, eine
Schwerthilfe für Oeſterreich im italieniſchen Volk nach wie vor
nichts weniger als Begeiſterung auslöſen würde.

London, 9. Dez. Der „Standard“ ſchreibt: „Es wäre unmög-
lich, einen Grund zu finden, um Deutſchland, OeſterreichUngarn
und Jtalien nicht zur Erneuerung des Dreibundes Glück zu
wünſchen. Jn dem Vertrage iſt keine Aenderung gemacht wor-
den. Er bleibt demnach ein rein defenſives Abkommen. Als
ſolches iſt es 30 Jahre hindurch wirkſam geweſen nicht als eine
Bedrohung, ſondern als eine Stütze des europäiſchen Friedens.
Wir müſſen hoffen, daß ſeine Wirkſamkeit in den 2 Jahren, für
die es verlängert worden iſt, ebenſo ſegensreich ſein wird.“

Wien, 9. Dez. Wie die „Reichspoſt“ aus Belgrad erfährt,
iſt die Mobiliſierung der geſamten, bisher noch nicht in Anſpruch
genommenen Landſturmmannſchaften angeordnet worden. Die
Einrückungsorder lautet auf Stellung innerhalb 24 Stunden.
Die unter Waffen ſtehende, aus dem Felde heimkehrende Mann-
ſchaft erhält nur kurzen Urlaub in die Heimat. Die Offiziere er-
halten gar keinen Urlaub. Alle verfügbaren Werkſtätten ſind
mit Anfertigung von Winterkleidern für die Armee beſchäftigt.
Es wird überall Hals über Kopf gearbeitet.

Neuyork, 9. Dez. Jn dem offiziellen „Armee and NavyJour-
nal“ erſchien geſtern ein längeres ſatiriſches Gedicht von Ka-
pitän Steunenberg, Hauptmann im 17. Jnfanterieregiment,
worin unter Hinweis auf die Niederlage der durch Deutſche
gedrillten türkiſchen Armee die deutſchen Armee- Einrichtungen
verſpottet werden. Weiter werden in dem Gedicht die Generäle
v. d. Goltz und Moltke verhöhnt. Das Ganze iſt als eine Satire
auf die modernen Lehren der deutſchen Strategen gedacht, die
auch von den amerikaniſchen Strategen als grundlegend erachtet
und von ihnen auf den Krieggsſchulen faſt ausſchließlich gelehrt
werden. Die geſamte Preſſe druckt das Gedicht nach und gibt
gleichzeitig der Meinung Ausdruck, daß ein diptomatiſcher Pro-
teſt Deutſchlands unausbleiblich ſein werde. Die deutſche Bot-
ſchaft erklärte, daß die Angelegenheit zu unbedeutend ſei, um
davon offiziell Notiz zu nehmen.

Reichskag.
Berlin, 9. Dez.

Jm Reichstage wurde heute die erſte Leſung des Geſetzent-
wurfes über den Verkehr mit Leuchtöl fortgeſetzt und zu Ende
geführt. Jn der Behandlung der Vorlage bewegte ſich die heu-
tige Debatte in derſelben Richtung wie am Sonnabend: die gro
ßen Parteien behielten ſich ſämtlich ihre Stellungnahme für
die Kommiſſionsberatung vor, die kleinen Parteien, die in der
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Kommiſſion nicht vertreten ſind, wollen erſt nach Beendigung
der Kommiſſionsverhandlungen ein endgültiges Urteil abgeben.
Auch in der heutigen Sitzung trat wieder das Bedenken ſehr
in den Vordergrund, daß trotz der ausdrücklichen Zweckbeſtimm-
ung der Vorlage der Preis des Leuchtöls für den Verbraucher
und das ſind ganz überwiegend die breiten Schichten der Ar
beiterbevölkerung und des Mitetlſtandes verteuert werden
könnte. Dagegen legten heute die Redner der Sozialdemokratie
der Konſervativen und des Zentrums entſchieden Verwahrung
ein: Wenn die Vorlage Geſetz würde, ſo nur unter der Bedin-
gung, daß unter dem gedachten Geſichtspunkte die verbrauchende
Bevölkerung ausreichend und mit voller Sicherheit geſchützt
wird.

Kurz vor Schluß der Debatte nahm noch einmal der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes Kühn das Wort, um die Frak-
tionen eindringlich zu erſuchen, in der Kommiſſion mit den Re-
gierungsvertretern zuſammen eifrig zu arbeiten und auf der
beſtehenden Grundlage etwas Gutes zuſtande zu bringen. Da-
rauf wurde die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 28
Mitgliedern überwieſen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 9. Dez.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden
nach debatteloſer Erledigung einer Anzahl von Aenderungen
von Amtsgerichtsbezirken längere Zeit die Anträge Schiffer
auf Einführung der Anfechtung der Ortsſtatute und Polizeiver-
ordnungen, auf Verpflichtung zur Angabe der Rechtsmittel in
dem Verwaltungsbeſcheide und Kodifizierung des geltenden

Rechts und unter Beſeitigung veralteter Vorſchriften verhandelt.
Nach längerer Begründung durch den Antragſteller wurde deſſen
gute Abſicht allſeitig anerkannt, ihre Umſetzung in die Tat aber
für ſehr ſchwierig erklärt.

Die Redner der Rechten, die Abgg. Böhmer und Brütt mach-
ten auch erhebliche ſachliche Bedenken geltend. Ohne Einſchrän-
kung ſtimmte nur namens der Sozialdemokratie Abg. Dr. Lieb-
knecht zu. Nachdem der Antragſteller in einem Schlußworte
die erhobenen Bedenken zu zerſtreuen geſucht hatte, wurde der
Antrag einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen.

Kurz wurde der fortſchrittliche Antrag auf Uebertragung der
reichsgeſetzlichen Vorſchriften über die Wirkung der Armen-
unterſtützung bei den Wahlen auf die bevorſtehenden Landtags-

wahlen dur challſeitige Annahme erledigt. Nur der ſozialdemo-
kratiſche Redner hielt auch bei dieſem Anlaß eine Agitations-
rede.

Sodann wurde in die dritte Leſung des niederrheiniſchen
Entwäſſerungsgeſetzes eingetreten. Abg. Vorſter begründete
den einzigen vorliegenden Abänderungsantrag auf Ausdehnung
der Entſchädigungspflicht. Nach kurzer Debatte, an der ſich
u. a. die Abgg. von Geſcher und Bell beteiligten, wurde der
Antrag, dem die Regierung widerſprochen hatte, gegen die
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Stimmen der Freikonſervativen abgelehnt, das Geſetz ſelbſt
nach den Vorſchlägen der Kommiſſion angenommen. Ebenſo
ohne Debatte die freikonſervative Novelle zu den Kreisordnun-
gen, betreffend das Wahlrecht der G. m. b. H. zu den Kreis
tagen. Dann vertagte ſich das Haus bis Dienstag 11 Uhr.

Der Anſchluß Skandinaviens an den Dreibund.
Der ſchwediſche Staatswiſſenſchaftler Pontus Erland Fahlbeck,

Mitglied der erſten Kammer des Reichstages, Prof. der Univer-
ſität Lund, hat eine Broſchüre veröffentlicht, die an den inter
eſſierten Stellen größtes Aufſehen hervorgerufen hat. Fahlbeck
fordert nicht mehr und nicht weniger als den Anſchluß der nordi-
ſchen Mächte an den Dreibund. Der Kerngedanke ſeiner Vor
ſchläge iſt: Eine ſchwediſche und nordiſche Politik, die auf einer
ſtarken Entwicklung der eigenen Landesverteidigung und einem
Anſchluß an den Dreibund zu beruhen hätte, löſt auf einmal viele
der politiſchen Probleme, die zurzeit auf Europa laſten. Nicht
nur RußlandSkandinavien, ſondern auch die beiden anderen,
Frankreich Deutſchland und England Deutſchland, könnten in
dieſer Weiſe ihre Löſung erhalten. Die Löſung wäre eine Eini-
gung über allmähliche Einſchränkung der Rüſtungen, und eine
derartige Einignug könnte erzielt werden, wenn der Friede,
dank der Stellungnahme der ſkandinaviſchen Staaten, van Dau-
er wäre, und die großpolitiſche Spannung deshalb nachließe.

Es iſt zweifellos richtig: Weder Frankreich noch Rußland
dürfte es wagen, ohne England einen Krieg gegen Deutſchland
zu beginnen, wenn der Dreibund durch den Anſchluß Skandi-
naviens erweitert wäre, England wiederum kann Deutſchland
nicht ohne Verbündete angreifen. England könnte ſicher auf
Frankreich als verbündete Macht, dagegen nicht auf Rußland
rechnen, das ſich die Sache nicht bloß einmal überlegen würde,
wenn es wüßte, daß es die geſamte Streitmacht nicht nur Oeſter
reichs, ſondern auch Schwedens gegen ſich bekäme. Rußland wä-
re faktiſch gebunden, wenn ſich der Dreibund durch den Zutritt
Skandinaviens in einen Vierbund verwandelte. Dies würde
aber Englands Kriegsluſt bedeutend abkühlen, und zwar umſo-
mehr, weil es davon ausgehen müßte, daß eine Blockade Deutſch
land weniger ſchaden und ſchwerer durchzuführen wäre, wenn
die ſkandinaviſchen Staaten zu den Verbündeten Deutſchlands
gehörten.

Wolfgang Eiſenhart über die Parkeien.
In Naumburg a. S. hielt vorige Woche im konſervativen

Verein Wolfgang Eiſenhart einen Vortrag über das Thema:
„Das Vaterland und die deutſchen Parteien“, worin er u.a.
ausführte:

Der Linksliberalismus „Fortſchrittspartei oder Freiſinn“
früher, neuerdings „Fortſchrittliche Volkspartei“ genannt, iſt
neuerdings zwar für Militär-, Flotten- und Kolonialforderungen
eher zu haben als früher, wo er alle ſolche Forderungen nur
zu oft ſchroff abzulehnen pflegt. Seine nationale Zuverläſſig-
keit wird aber getrübt durch ſeine Abhängigkeit von internatio-
nalen Geldmächten anderſeits durch ſeine immer ſtärker hervor
tretende Anlehnung an die durch und durch antinationale Sozi-
aldemokratie, mit welcher er bei den letzten Reichstagswahlen
ein Stichwahlabkommen zur gegenſeitigen Unterſtützung geſchloſ-
ſen hatte, und zwar heimlich, um der Unter ſtützung der rechts-
ſtehenden Parteien dort nicht verluſtig zu gehen, wo er ſelbſt
mit der Sozialdemokratie im Kampfe lag. Da aber die Sozial-
demokratie nach ihrem eigenen Geſtändnis nicht nach einem
mächtigen deutſchen Vaterlande, ſondern nach einer großen
internationalen Republik ſtrebt, und ſtets alles getan hat, um die
Entwicklung des deutſchen Reiches zu ſtören und zu hindern
ſo kann auch der Freiſinn, welcher dieſer vaterlandsloſen Par-
tei Vorſchub leiſtet, nicht als eine in nationaler Hinſicht zuver-
läſſige Partei bezeichnet werden. Vielmehr mach ter ſich durch
ſeine Wahlpolitik, wie ſein unſinniges Hetzen gegen die rechts-
ſtehenden Parteien zum Mitſchuldigen an dem Wachstum der
Sozialdemokratie, d. h. an der inneren Schwächung unſeres
deutſchen Vaterlandes.

Sehr ſchwer iſt das Zentrum zu beurteilen, da dieſes einerſeits
dem Freiſinn früher in Ablehnung von Steuer und Militärfor-
derungen Konkurrenz machte, während anderſeits es ſich doch
nicht leugnen läßt, daß viele nationale Forderungen nur mit
Hilfe des Zentrums durchgeſetzt werden konnten. So z. B. bei
dem ablehnenden Standpunkte des Liberalismus die Bismarck-
ſche Zollpolitik, auf der Deutſchlands wirtſchaftlicher Aufſchwung
beruht. Auch in den eigentlichſten Mittelſtandsfragen, wie der
Handwerkerfrage und der Agrarfrage, ſteht das Zentrum dem
konſervativen Standpunkte näher wie die liberalen Parteien.
Dagegen läßt es ſich aber auch nicht leugnen, daß das Zentrum
dem deutſchen Reiche durch ſein Eintreten für die nichtdeutſchen
Nationalitäten an den Grenzen, für Polentum und Franzoſen-
tum auch große Verlegenheiten bereitet hat und hier die natio-
nalen Aufgaben überall durchkreuzt.

Deuftſches Reich.

Berlin, 9. Dez. (Hofnachrichten.) Heute vormittag 11 Uhr
empfing Se. Maj. der Kaiſer im hieſigen Schloß zur Entſchei-
dung der Fundamentierungsarbeiten der Bauten auf der Mu-
ſeumsinſel die betreffenden Fachminiſter v. Breitenbach (Mini-
ſterium der öffentlichen Arbeiten), Lentze (Finanzminiſterium),
v. Trott zu Solz (Kultusminiſterium) ſowie die an der Aus-
führung der Bauten beteiligten Architekten beider Parteien,
Geheimen Regierungsrat Eich und Regierungsbaumeiſter Mar-
tin und Stadtbaurat Geheimrat Hoffmann und Regierungsbau--
meiſter Wille. Beide Teile trugen ihre Projekte vor und er-
ſtatteten zugleich Bericht über den Stand der vielbeſprochenen
Gründungsarbeiten. Es wurde mitgeteilt, daß die unter Ge-
heimrat Eichs Leitung vollzogene Auffüllung des Koks ſo gut
wie vollendet iſt. Der Kaiſer nahm die Mitteilungen mit gro-
ßem Intereſſe entgegen und erklärte, daß ſich die Herren ſelbſt
einigen ſollten, da er als Laie keine Entſcheidung fällen könne.
Außerdem genehmigte der Kaiſer einen Neubau für das Aſiati-
ſche Muſeum in Dahlem, für den im Etat des Jahres 1913 be
reits eine Bauſumme eingeſtellt iſt. Durch die Errichtung dieſes
neuen Aſiatiſchen Muſeums in Dahlem wird die großzügig ange-
legte Jdee Geheimrat Bodes, in Dahlem zur Entlaſtung des

VölkerkundeMuſeums Spezialmuſeen zu errichten, um ein gu
tes Stück gefördert.

Skadkverordneten- Sitzung.
Merſeburg, 10. Dez.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde abends um 6 Uhr
vom Vorſitzenden, Herrn Grempler, damit eröffnet, daß er ein Anſchrei-
ben des Magiſtrats mitteilte, wonach eine Prüfung der Rechnungen der
PfandleihAnſtalt ſtattgefunden, die zu irgend welchen Beanſtandungen
keine Veranlaſſung gegeben habe.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß der Termin für Einreichung von
Plänen zur Erbauung einer Volksſchule auf dem Jrrgarten-Platz auf
den 1. April 1913 hinausgeſchoben worden iſt.

Weiterhin iſt ein Schreiben des Herr Stadtverordneten Prof. Wer-
neke eingegangen, betr. Artikel im Merſeburger Kreisblatt wegen der
Mittelſchule und wegen der eventuell zu gewährenden Entſchädigung für
Gelände in der Unteraltenburg (Teichmannſche Beſitzung). Wegen der
Mittelſchule hat der Magiſtrat ein Schreiben nicht erhalten, wegen des
Teichmannſchen Geländes hat die Redaktion des Kreisblatts einen kurzen
Brief an ein Magiſtratsmitglied zur Kenntnisnahme an Herrn Stadtver.
Werneke gerichtet, daß über den ſtreitigen Punkt, ob Herr Prof. Werneke
vor 14 Tagen geſagt, 6 A pro Quadratmeter ſei genügend für das Teich-
mannſche Gelände, oder aber ob er von 6 A ganz allgemein geſprochen
habe, ein Mißverſtändnis der Berichterſtattung möglich ſei. Herr Teich-
mann erklärt, er habe perſönlich mit der ganzen Sache gar nichts zu
tun und Herr Juſtizrat Scholtz erklärt auf Befragen, er habe den in der
Zeitungspolemik mehrfach erwähnten Zwiſchenruf tatſächlich getan.
Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt.

Es erfolgt nunmehr die Beratung und Feſtſtellung der kleinen Haus-
haltspläne für 1913.

Beim Etat der Fürſorgeſtelle für Lungenkranke bemerkt Herr Stadtv.
Dr. Witte, daß dieſelbe wohl wenig in Anſpruch genommen werde, weil
keine Schweſter angeſtellt ſei.

In den Etat für 1912 waren für Einſtellung einer Schweſter 400
eingeſtellt worden.

Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke bemerkt, den Wünſchen auf Anſtell
ung einer Schweſter werde Rechnung getragen und Herr Frauenheim
bemerkt, die Ortskrankenkaſſe, die bisher einen Jahreszuſchuß von 200
ger werde künftig 500 A leiſten. Der Etat wird im übrigen ge-
nehmigt.

Es kommen weiterhin zur Beratung und werden genehmigt die Etats
der Gasanſtalt, des Nahrungsmittel-Unterſuchungsamts, des Waſſerwerks,
des AndreasHeims, des Krankenhauſes, des Bergerſchen Stipendienfonds,
des Volksbades, des Altersheims, der Haushaltungsſchule.
Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft Mehrausgabe bei dem

diesjährigen Kinderfeſt. Berichterſtatter Herr Stadtv. Frauenheim. Es
ſind rund 316 A mehr verausgabt worden, als im Etat vorgeſehen waren.
Die Summe wird bewilligt.

Als Beihilfe für den Kunſtverein (Berichterſtatter Herr Stadtv. Stoll-
berg) werden 100 bewilligt.

Der nächſte Punkt betrifft Errichtung einer allgemeinen Ortskranken-
kaſſe und einer Landkrankenkaſſe. Berichterſtatter Herr Stadtv. Witten
becher. Auf Grund der mit 1. Januar 1913 in Kraft tretenden Reichs
verſicherungsOrdnung wird die beſtehende Ortskrankenkaſſe den Antrag
einzubringen haben, daß ſie in eine allgemeine Ortskrankenkaſſe umge
wandelt wird, wozu die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden erforderlich
ſind. Es wird beſchloſſen, dazu die Genehmigung zu erteilen, ſo zwar, daß
auch die Mitglieder vom Lande, die der Kaſſe bisher angehörten, dabei
verbleiben können.

Der letzte Punkt betrifft Abänderung des Paragraphen 16 der neuen
Marktordnung. Berichterſtatter Herr Stadtv. Vollrath. Der Abſatz 3
dieſer Ordnung, wie er vor mehreren Monaten beſchloſſen worden war und
der für die Wochenmärkte einen Unterſchied konſtruierte zwiſchen einheimi-
ſchen und auswärtigen Verkäufern, hat die enehmigung der höheren
Verwaltungsbehörde nicht gefunden, weil er gegen die Beſtimmungen
der ReichsGewerbeOrdnung verſtoßen würde; es könnten nicht be
ſtimmte Klaſſen gemeint ſind die ſog. „Aufkäufer“ ausgeſchloſſen
werden. Dadurch werde die ganze Marktordnung illuſoriſch gemacht.

Herr Stadtv. Wittenbecher bemerkt, die Händler, die man eigentlich
treffen wolle, treffe man doch nicht, ſtatt vor einer beſtimmten Termins-
tunde nicht u kaufen, ſuchten ſie in dieſer Zeit einfach aus, und wenn
die Glocke ſchlage, ſei alles ſchon zum Abnehmen fertig.

Herr Stadtv. Elze bemerkt, es lägen von bayeriſchen Gerichten Ent
ſcheidungen vor, wonach die Gemeinden zu derartigen Einſchränkungen
berechtigt ſeien.

Die Angelegenheit ſoll ſpäter an die höhere Verwaltungsbehörde zu
rück gehen.

Damit ſchließt die öffentliche Sitzung.

Lokales.

Merſeburg, 10. Dez.
Viehzählung. Bei der am 2. Dezember 1912 im Preußiſchen

Staate vorgenommenen Viehzählung wurde in hieſiger Stadt
als vorläufiges Ergebnis folgendes feſtgeſtellt: Gehöfte über-
haupt 1622 (1443 im Jahre 1907, wo eine gleiche Viehzählung
ſtattfand) davon mit Viehbeſtand 546 (600 im Jahre 1907), vieh-
beſitzende Haushaltungen 611 (667), Pferde 465 (509), Mauleſel
4, Eſel 2 (8), Rindvieh 150 (99), Schafe 206 (722), Schweine
841 (1090), Ziegen 241 (318), Federvieh 5668 (5425), Bienen--
ſtöcke 144 (197); Schlachtungen, welche nicht der öffentlichen
Fleiſchbeſchau unterworfen ſind wurden in 233 (305) Haushal-
tungen feſtgeſtellt und 1 Rind, 7 (1) Schafe, 317 (488) Schweine
und 35 (57) Ziegen in der Zeit vom 1. Dezember 1911 bis 30.
November 1912 geſchlachtet.

Ein Luftſchiff, Taube, flog heute nachmittag kurz nach 2 Uhr
über unſere Satdt dahin, und zwar in ſüdweſtlicher Richtung.

Kirchlicher Verein St. Maximi. Geſtern, Montag, Abend
hielt der kirchliche Verein von St. Maximi in der „Reichskrone“
den erſten Familienabend des Winters. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein Vortrag des Herrn Paſtor Werther: „Das
Neue Teſtament im Lichte der neuen Ausgrabungen namentlich
in Aegypten.“ Während die Funde im alten Babylon durch
die bekannten Vorträge über Babel und Bibel ſchon in weitere
Kreiſe gedrungen ſind, iſt von den neuen Entdeckungen über
die ſprachlichen religions- und kulturgeſchichtlichen Verhältniſſe
des Neuen Teſtaments noch wenig bekannt geworden. Das
Material liegt vor in einer Fülle von Jnſchriften, die in der
ganzen griechiſch-römiſchen Welt gefunden ſind, ſodann in zahl-
loſen Papyris, die der trockene Sandboden Aegyptens treu be-
wahrt hat, und beſchriebenen Tonſcherben, dem Schreibmateri-
al der Armen. Die Papyri, einzelne zum Teil natürlich zer-
riſſene und unleſerliche Blätter, enthalten Pacht- und Mietver-
träge, Rechnungen, Quittungen, Heiratsverträge, Teſtamente.
Erlaſſe von Behörden, Gerichtsverhandlungen, Schülerhefte,
Zauberbücher, kurz alles im täglichen Leben und Verkehr Vor
kommende. Daraus haben wir vor allem die Volksſprache
kennen gelernt und manche bibliſchen Worte, die man bisher
nur aus dem Neuen Teſtament kannte, ſind jetzt als Worte der
Volksſprache bekannt geworden. Das Chriſtentum hat eben im
Volke, unter den Armen und Sklaven, ſeine ernſten Bekenner.
So hat Luther den rechten Ton der Bibel getroffen, indem er
den Leuten aufs Maul ſah, um die Apoſtel dem Volke verſtänd-
lich werden zu laſſen. Jn zahlloſen Briefen, von denen der

Vortragende intereſſante Proben gab, ſehen wir die antike Volks
ſeele in all ihren Regungen. Ein Zug der Frömmigkeit geht
hindurch, und wir beurteilen die Zeit falſch, wenn wir nur Fin-
ſternis und Sünde ſehen. Reiche kulturgeſchichtliche Beziehungen
erſchließen uns ein ganz neues Verſtändnis vieler Worte Jeſu
und der Apoſtel. Vor allem ſind die Worte Pauli von der Er
löſung dem damaligen Rechtsleben, der Loskaufung eines Skla-
ven entnommen. Möchte doch durch all die Entdeckungen die
Bibel als Volksbuch immer mehr erkannt und gewürdigt wer
den. Der reich ausgeſtattete muſikaliſche Teil brachte im er
ſten Teil Advents, im zweiten Weihnachtsklänge, für die dem
unermüdlichen Leiter, Herrn Lehrer Löchelt, herzlicher Dank ge
zollt wurde. Mit dem gemeinſamen Geſang: O du fröhliche,
o du ſelig gnadenbringende Weihnachtszeit, ſchloß der inhalt-
reiche Abend.

Vom Rathauſe.

Merſeburg, 10. Dez.
Herein! Herein! Geſellen alle, ſchließt den Reihn, daß wir

die Glocke taufend weihn! Concordia ſoll ihr Name ſein. Zur
Eintracht, zu herzinnigem Vereine verſammle ſie die liebende
Gemeinde. Freude dieſer Stadt bedeute, Friede ſei ihr erſt
Geläute. Bald klingen ſie weit in die Lande hinaus die tie-
fen, ernſten Akkorde des Merſeburger Doms, um das Feſt des
Friedens und der Freude zu künden, und die Bildniſſe, die zur
lieben Weihnachtszeit erſcheinen, laſſen den Friedensengel er
kennen mit der frohen Botſchaft, die allem Volk widerfahren iſt.
Wie doch neben der Muſik die Kirchenglocken ſo eigenartig und
ſo mächtig einzuwirken vermögen auf das Gemüt des Menſchen
und ihn empor führen in höhere Sphären, wo aller Hader und
Streit ein Ende findet. Freude dieſer Stadt bedeute. Wenn
das Jahr zur Rüſte gehn will, ſo kommen in den Stadtparla-
menten noch die Etats zur Beratung, ſie ſind für die Verordneten
der Gemeinde das, was für die Schüler die Zenſuren am Schluß
des Jahres ſind: Es wird das Fazit gezogen, und nun muß ſich
zeigen, wie mit dem Säckel der Stadt im ablaufenden Jahre um
gegangen worden iſt. Es iſt nun einmal ſo, daß wie in der
Haushaltung des Einzelnen, ſo auch in der ſtädtiſchen Verwal-
tung die Finanzen die größte Rolle ſpielen, und wenn unter
denen, die berufen ſind, die Geſchicke der Stadt zu leiten, einmal
Meinungsverſchiedenheiten ſich durchſetzen, vielleicht manchmal
in prononcierter Form, ſo pflegen ſie in den meiſten Fällen
ihren Urſprung zu finden in Fragen der Bewilligung oder der
Höhe der Bewilligung öffentlicher Gelder. Schiller hat in ſei-
nem Lied von der Glocke vor unſern Augen eine Kirchenglocke
erſtehen laſſen, welche die Kirchengemeinde verſammeln ſoll.
Wenn aber der Vorſitzende des Stadtparlaments die Glocke er-
greift, um das Zeichen des Beginns der Sitzungen zu geben,
dürfen da nicht auch die Worte des Dichters zur Anwendung
kommen: „Geſellen alle, ſchließt den Reihn, zur Eintracht, zu
herzinnigem Vereine verſammle ſie die liebende Gemeinde.
Ein idealer Beruf iſt die Erziehung der Jugend, die ihn aus
üben, ſind auserſehen, die heilige, die reine Flamme der Vater
landsliebe in den empfänglichen Herzen der Jugend zu entzün-
den und das Feuer zu ſchüren, bis daß die Flamme hoch empor
ſchlage, andere haben wieder den Beruf, immer neue Scheite
für die, welche ſpäter die Mannesreife erlangt haben,
heran zu holen, um dieſes Feuer nicht verglimmen zu laſſen,
ſondern es immer von neuem anzufachen. Jn dieſem einen
Gedanken der Vaterlandsliebe und der Opferfreudigkeit können
ſich alle, welchen Berufs ſie auch ſein mögen, zuſammen finden.
Welche ungeheuren Erfolge ein Volk zu erreichen vermag, das
bereit iſt, alles zu opfern für des Vaterlandes Größe und Ehre,
das lehrt uns die jüngſte Geſchichte der Bulgaren. Seid einig,
ſeid opferfreudig, ſeid tapfer! Wo der Gedanke der innigen
Liebe zum Vaterlande Wurzel geſchlagen, da iſt er auch vor
bereitet für die Liebe und Anhänglichkeit zur engeren Heimat,
und gerade in Merſeburg iſt in dieſer Beziehung im Laufe der
letzten Jahre auch die Flamme entzündet und genährt worden.
Das verdanken wir vor allem dem Verein für Heimatkunde und
den Männern, die durch die Tätigkeit des Vereins ununter-
brochen wirken, die Liebe zur engeren Heimat und das Verſtänd-
nis für ihre Vergangenheit zu vertiefen. Die Beſtrebungen des
Vereins ſind auf fruchtbaren Boden gefallen, und es iſt er
freulich, wie von allen Seiten immer neue Ankömmlinge ſich
melden, um zu hören, wie es früher da ausgeſehen, wo heute
ihr Fuß wandelt. Haben ſie ſich ſo vereinigt zu löblichem Tun
die Männer, die die Vergangenheit ihrer Vaterſtandt den Mitle-
benden näher bringen, ſo muß in gleicher Weiſe derer gedacht
werden, denen die Leitung ihrer Geſchicke in der Gegenwart an
vertraut iſt. Man braucht nur 10 bis 12 Jahre zurück zu gehen,
um zu vergleichen, was als Stadt Merſeburg damals war und
was es heute iſt. Dazu haben Männer beigetragen, deren Wie-
ge in Merſeburg ſelbſt geſtanden und ſolche, die hier einge
bürgert worden ſind. Von dieſen letzteren zählen die ſtädtiſchen
Körperſchaften eine ganze Anzahl. Alle ſind einig in dem Be-
ſtreben, nur das Beſte der Stadt zu wollen, und wie ſich der
Einzelne dabei immer betätigen möge, man ſollte ſich hüten, ihm

(Fortſetzung auf der 3. Seite.)
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Motive unterzuſchieben, die anderer Natur ſein könnten, als ſich
in den Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen.

Mit der Errichtung einer allgemeinen Ortskrankenkaſſe beſchäf
tigte ſich geſtern das Kollegium nur kurze Zeit. Das neue Ver-
ſicherungsgeſetz enthält darüber ganz beſondere Vorſchriften,
und diejenigen Kaſſen, die dieſelben nicht erfüllen, werden be-
hördlicherſeits aufgelöſt. Nach dem geſtrigen Beſchluß verbleibt
es in Merſeburg im großen und ganzen ſo, wie es war, auch die
Angehörigen vom Lande verbleiben bei der Kaſſe.

Die Markt-Ordnung in der Form, wie ſie vor mehreren Mo
naten ſeitens des Kollegiums beſchloſſen worden iſt, hat die Ge
nehmigung der höheren Verwaltungsbehörde nicht gefunden.
Wir ſind alſo, ſozuſagen, wieder auf dem alten Fleck. Herr
Wittenbecher meinte übrigens, die Feſtſetzung einer Termins-
ſtunde, wann der Verkauf der von auswärts kommenden Markt-
waren in Merſeburg zu erfolgen habe, bedeute einen Schlag
ins Waſſer, denn dieſe Waren würden zwar nicht früher, als
beſtimmt ſei, „verkauft“, ſondern nur „ausgeſucht“ und einſt-
weilen zurückgeſtellt, aber ſobald die Uhr die Stunde ſchlage,
nähme der Verkauf dieſer ausgeſuchten Waren ſeinen Anfang.

Di Beratung der Einzel-Etats ging glatt vonſtatten, beſon-
deres Jntereſſe beanſpruchte der Etat der Gasanſtalt. Die Ver-
zinſung der für den Neubau aufzuwendenden Kapitalien er-
fordert 56 000 A(, es läßt ſich heute, wo die Anſtalt noch nicht
vollendet iſt, nicht ſagen, wie ſpäter die Verhältniſſe ſich ge-
ſtalten werden, nach den Worten des Herrn Teichmann ſind aber
die Ausſichten „roſig“, und ſo ſteht zu hoffen, daß das nicht allein
ſich ſo für die Gasanſtalt geſtaltet. Jhre Ueberſchüſſe werden
wir, um andere Anforderungen befriedigen zu können, bald ge-
nug nötig haben!

Lohnbewegung im Baugewerbe.
Nach einer Meldung des „Vorwärts“ hat das Reichsamt des

Jnnern Herrn Gewerbegerichtsdirektor Dr. Prenner in einem

Schreiben erſucht, bei dem großen öffentlichen Jntereſſe, das
durch den Ablauf des Tarifs für das deutſche Baugewerbe er-
weckt wird, ſofort Einigungsverhandlungen einzuleiten. Herr
Dr. Prenner iſt deshalb mit den bisherigen Vertragskontrahen-
ten in Verbindung getreten.

Der „Vorwärts“ bemerkt dazu: „Der Ablauf des Tarifes trifft
diesmal das Baugewerbe in einer Zeit ſchwerſter Kriſe, unter der
Unternehmer ſowohl wie Arbeiter außerordentlich zu leiden
haben. Große Baufirmen mit geachteten Namen haben unter
dieſen Umſtänden ihre Tätigkeit einſchränken oder ganz aufge-
ben müſſen. Die Ungewißheit über die nächſte Zukunft, die
durch den Verlauf der Vertragsverhandlungen ſtark beeinflußt
wird, hindert viele Unternehmer an dem Abſchluß von neuen
Bauverträgen und ſchiebt eine Geſundung auf dem Baumarkte
noch weiter hinaus. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich,
wenn das Reichsamt des Jnnern die ſonſt übliche Paſſivität
aufgibt und nicht erſt eingreift, nachdem es zu einem Kampfe
zwiſchen den Parteien gekommen iſt.“

Dieſe Sätze unterſcheiden ſich in ihrem Jnhalte ſehr weſentlich
von dem, was man noch vor wenigen Tagen im „Vorwärts“
über bevorſtehende Kämpfe im Baugewerbe leſen konnte. Da-
mals war mit keinem Worte davon die Rede, daß ſich das Bau
gewerbe in einer Zeit ſchwerſter Kriſe befinde, und ebenſo war
mit keinem Worte davon die Rede, daß unter der Kriſe auch die
Unternehmer zu leiden haben! Es iſt ja erfreulich, daß dieſer
Sachverhalt jetzt von dem Hauptorgan der Sozialdemokratie un-
umwunden zugeſtanden wird. Aber es muß doch konſtatiert
werden, daß es nicht ganz freiwillig geſchehen iſt, wenn der
„Vorwärts“ in dieſer Sache endlich der Wahrheit die Ehre gege
ben hat; für ihn war wohl vielmehr die Erwägung maßgebend,
daß der wirkliche Tatbeſtand, nachdem das Reichsamt des Jn-
nern eingegriffen hat, auf die Dauer nicht verborgen bleiben
konnte, und deshalb hat der „Vorwärts“ vorgezogen, nun auch
ſeinerſeits die Dinge beim rechten Namen zu nennen. Aber

wieviel Verdächtigungen und Unterſtellungen ſind vorher, ehe
es dahin kam, gegen die Unternehmer im Holz und Bauge-
werbe in der ſozialdemokratiſchen Preſſe geſchleudert worden!

Rom, 8. Dez. Ueber Rußlands Haltung in der öſterreichiſch-
ſerbiſchen Frage hat der ruſſiſche Botſchafter in Rom im „Gior-
nale dJtalia“ folgende Erklärungen gemacht: „Rußland hat vor
Friedensſchluß unmöglich die Macht, ſeine definitive Haltung
feſtzulegen. Es wird jedoch von dem Wunſche geleitet, eine
friedliche und verſöhnliche Löſung der Meinungsverſchieden-
heiten herbeizuführen. Es verlangt, daß Serbien ſeine vollſtän-
dige politiſche Freiheit erhält. Dieſes Ziel kann erreicht werden,
ohne daß man von neuem zu den Waffen greift. Die Verhand
lungen werden zwar ſchwierig ſein, ſind aber keinesfalls un-
überwindbar. Rußland wird alles tun, um einen bewaffneten
Konflikt zu vermeiden. Es fordert für Serbien einen bewaff-
neten Konflikt zu vermeiden. Es fordert für Serbien einen
wirtſchaftlichen Hafen am Adriatiſchen Meere; ein ſolcher kann
keiner anderen Macht ſchaden. Die ruſſiſche Regierung iſt er-
ſtaunt, daß ſich in Jtalien Stimmen gegen ein derartig gerechtes
Zugeſtändnis an Serbien erhoben haben.

Wien, 8. Dez. Jn einem Telegramm an die „Südſlawiſche
Korreſpondenz“ erſucht der ruſſiſche Geſandte in Belgrad, von
Hartwig, die ihm von gewiſſen Journalen ſyſtematiſch zugeſchrie-
benen Erklärungen und Jntervierws als gefälſcht zurückzuwei-
ſen.

Perliberg, 9. Dez. Ein Opfer der Berliner Rennbahn dürfte der
Bureauvorſteher M. eines hieſigen Rechtsanwaltes geworden ſein, der
heute in Unterſuchungshaft genommen wurde. Wie verlautet, ſoll er ſich
durch Wechſelfälſchungen des Betruges in vielen Fällen ſchuldig gemacht
haben. M. wettete leidenſchaftlich am Totaliſator. Seine Schulden
ſollen ſehr hoch ſein.

Berlin, 9. Dez.
geſtorben.

Der bekannte Rechtsanwalt Dr. Sello iſt

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.

Jn Merſeburg wird ebenſo wie
im vergangenen Winterhalbjahr
vom II. Bataillon Füſilier- Regiments
36 ein freiwilliger Unterrichts-Kur-
ſus für Unteroffiziere und Unter-
offizier-Aſpiranten des Be
urlaubtenſtandes abgehalten werden.
Um regere Teilnahme auch der
außerhalb Merſeburg wohnenden
Unteroffiziere und Unteroffiezier-
Aſpiranten zu ermöglichen, werden
für die zu dieſem Zwecke aus-
zuflüührenden Reiſen von den Fahr-
kartenausgabeſtellen Militär-Fahr-
karten verausgabt werden. Als
Ausweis zur Erlangung der Militär-
Fahrkarten dient eine Beſcheinigung

Hpezial-Hchirmgeſchäft

Wwe. Marie Müller
empfiehlt zu Weihnachten elegante Neuheiten in

RegenSchirmen
Spazier Stöcken
Handſchuhen

die das Bezirkskommando an die
jenigen, die ſich zur Teilnahme an
dem Kurſus melden, ausſtellen wird.

Der Unterricht wird in Form
von Vorträgen mit Bildern und
dergleichen, Beſichtigung von Heeres-
gercit und in Beſprechungen mili-
täriſcher Fragen, die das allgemeine
Intereſſe erregen, erteilt und findet,
wenn nicht ausdrücklich anders an
geordnet wird, alle 14 Tage an
einem Sonnabend in den Monaten
Dezember Februar einſchl. ſtatt.
Anſchließend wird ein kamerad- e
ſchaftliches Beiſammenſein geplant. Ia. Rosinen
Die Bekanntgabe erfolgt in der Regel Ia. Korinthen
r Reg e n den Zeitungen Ig. Mandeln
es Kreiſes Merſeburg und zwar Jrsatzals kurze Notiz: Am Sonnabend Ia. Mandeol-Ersat-

den S Uhr AbendsUnteroffizierabend

Telephon 343,

Ia Orangat
Allen Unteroffizieren und Unter-

offizier-Aſpiranten des Beurlaubten-
ſtandes wird die freiwillige Teil-

Allerfeinste echte

nahme an dieſem Unterrichtskurſus Wxtraſeine Sschmelzbutter-MHargarine ohne
warm empfohlen.

Der erſte Unteroffizierabend, der u. A.

zu einer Beſprechung der künftig
abzuhaltenden Veranſtaltungen dienen

Paul Nalther Nachfl.

Fest Bäckerei
in ganz vorzüglichen Qualitäten:

Ia. gem. Aucker
Ia. Sultaninen in nur neuer Ware

Ia Zitronat, hochf. echt Livorneser,

Ia Zitronen, sehr saftig und reinschalig Stück 8-5 Pfg.

Extraf. Süssrahm-Back- u. Tafel-Margarine

Hochfeinste Backmargarine

mae

Wurgſtraße 6
vunudioeg on

u

Stoff und Glacee.

c. A am m e.
Auch in diesem Jahre habe ich

mein grosses Lager mit vielen Neubeiten
ausgestattet und halte dieses dem werten
Publikum beim bevorstehenden

Weihnachtsbedart

bestens empfohlen. Bitte beachten Sie
mein Schaufenster und Passage.

Markt II. Merseburg, Markt II.

Markt 9,Merseburg,

empfiehlt zur (2006
h

n

Beſ.
Pfd. 22 Pfg.

Pfd. 100 80 75 65 55 Pfg.
Pfd. 60 55 50 43 35 Pfg.

Pfd. 50 45 35 Pf.
Pfd. 140 130 120 Pfg.

Pfd. 70 60 Pfg.
Pfd. 100 Pf.

2008)
(backfertig)

1 größeren Poſten Kleider und Koſtümſtoffe in nur modernen
Farben und beſter Qualität verkaufe ganz beſonders billig.

V gang 9
preisw. Angeb. zu Weihnachts- Einkäufen

Empfehle große Poſten in:
Bettzeug (weiß und bunt), Handtüchern, Tiſchtüchern, Taſchen
tüchern, Bettdecken, Schlafdecken, Hemden, Schürzen, Unterröcken

a zu ſehr billigen Preiſen.

A. Günther, Markt 29.

Pfd. 100 Pfg.

bayer. Schmelz-Butter,
das Beste was es gibt Pfd. 168 Pfg.

Salz, von heute

Pfd. s5 Pfg.
Pfd. 110 90 80 70 Pfg.

Pfd. 60 Pfg.
2006)

Preuß .Süddeutſche Lotterie
Die Gewinne zu 240 Mk. werden

14. Dezember ab ausgezahlt.
Die Erneuerung der Loſe muß

bis 17. Dezember erfolgen.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch,11. Dezbr., nachm. 3 Uhr:
Hänsel und Gretel. Abds.
8 Uhr: Alt- Heidelberg.

ab, alle übrigen vom

Kurtze.

ſoll und bei dem die Wünſche der
Teilnehmer zur Sprache gebracht
wer den können, wird auf Sonnabend,
den 14. Dezember im Unteroffizier-

5 Prozent Rabatt in Marken
Auf alle vorstehende Artikel gebe ich ohne jede Ausnahme

des Merseburger Rabatt-Spar-Vereins.
Kaſino des Bataillons feſtge'etzt.

Alle Unteroffiziere uſw. die an
dem Kurſus teilzunehmen beab-
ſichtigen werden hiermit aufgefordert,
Anmeldungen bis zum 7. Dezember
d. Js. an das Bezirkskommondo zu
richten. Baldige Weiterverbreitung
dieſer Bekanntmachung an alle
Unteroffiziere uſw. wird im Jnterreſſe
der Sache erbeten.

Weißenfels, d. 26. November 1912.

Königliches Bezirkskommando.

Friedmann

4 Deutsche Reichsanleihe
4 Rheinprovinz Anleihe
4 Westfälische Provinz- Anleihe
4 Kommunal- Obligationen

ſämtlich mündelſicher empfehlen wir als gute Kapitalanlage.

(2002

Hall S.l. bo., Bankhaus Poptstraaeo 2.

in barem Gelde zahlte der gemeinnützige

Rabatt Spar Verein

als Rabatt an das kaufende Publikum aus!
Die Einlöſung der gefüllten Sparbücher

erfolgt jederzeit durch unſere Mitglieder.

Ueber 800 000 Mark

Merſeburg und Umgeg.



Nummer 290. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 11. Dezember.

Preiswerte

Das beste Weihnachtsgeschenk

W Nähmaschinen
sind unübertroffen.

Singer Co. Nähmaschinen Act.-Ges.
DEF Merseburg, Markt 12. (2004

Pianinos
für Mk. 475.
99 500.

mit zeinjünriger Garantie
empfiehlt als besondere

Gelegenheitskäufe.
Albert Hoffmann,

Am Riebeckplatz, Halle a. S.

GaſtwirtsPerein
von

Merſeburg und Umgegend.
Donnerstag, den 12 Dezember,

nachmittag 3 UhrVerſammlung
„Kyffhäuſer“.WBoanern Verein

Merſeburg u. Umgegend

Verſammlung.
Mittwoch, den 11. Dezember er.

findet nicht ſtatt.
Der Vorstand.,

Achtung Achtung

Villig!Schinken (geräuch.) d 1.80

(gekocht) 1.60i. Ganz. gew. t 1.40
ff. (Mäuschen) a Pfd. 1.45

Schinkenſpeck 1.40Rippenſpeck 1.20Cervelatwurſt „180i. Ganz. ausgew. à Pfd. 1.50

Knackwurſt ff. 1.30nebſt den üblichen haus Wiachtegen

Wurſtwaren empfiehlt

H. Lehmann,
Dammſtraße 4. (2005

an Mann hat einen ahnen Tanga
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Aufmerksame
Bedienung.

Damen- und Kinder-Wäsche,

Wäsche-Ausstattungen,
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

200000 oSolide u GrosseQualitäten. Auswahl.

Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Müässigste
Preise.

W

Spezialgeschäft

kür (851
Schürzen aller Art.

Vollständige

VFernspr. 259.

Sehenswerte

n Ausctellung
anerkanntnmiedrigepreise

Puppe linin Ehlert,
Mersehburg, Entenplan

Billige Weihnachts- Angebote in

Damen Wäsche
n

h

2 Vorderschluss, gute Qualität enDamenhemdoen erderazonmes suto re a 210 1. 79

Damen-Nachtjacken 2770 2.40 2.25 2. 1.75 1.50 1.25 0.95

Elegante Garnituren
5.50

Damen Beinkleider
Hochelegantes Hemd und Bein-
Kleid i. hübscher i e 4.50

Elegante Damenhemden n 2.10
m. Langu. und Stickerei2.70 2.40 2.25 2. 1.70 1.50 1.25 0.98

Um Beachtung der Schaufenster wird gebeten.

do DdobKowilz, Merseburg, Enkenplan 6.
Umtausch auch nach dem Peste gern geslaltet.

Hierzu eine Zenage.



Beilage zu Ur. 290 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Mittwoch, den II. Dezember 1912.

Schweſter Carmen.
Roman von Elsbeth Borchart,

Während ſolche Gedanken ſie beſchäftigen, hatte die Schwe-
ſter das Frühſtück fortgeſtellt, und Vorbereitungen für die Mor
gentoilette der Kranken getroffen:

„Wir müſſen uns ſchön machen,“ ſagte ſie dobei ſcherzend.
„Jn einer Stunde hält der Herr Profeſſor ſeinen Rundgang.“

„Jn einer Stunde,“ wiederholte die Kranke, „dann dann
haben wir ja Zeit ich meine, dann können wir noch zuſam-
men plaudern.“

„Gewiß ſagte Carmen freundlich.
Frau Brinkmann ſchien mit ſich zu kämpfen.
„Schweſter Carmen,“ ſagte ſie nach kurzer Pauſe mit plötz-

lichem Entſchluß, „ich möchte Sie etwas fragen.“
„Bitte, Frau Brinkmann.“
„Setzen Sie ſich ein weig z umir, bitte.“
Sie nahm die Hand der Schweſter, die ſich auf den Bettrand

geſetzt hatte: „Sagen Sie habe ich phantaſiert während
meiner Krankheit?“

„Ja beſtätigte Carmen, „das iſt eine gewöhnliche Begleit-
erſcheinung des Nervenfiebers.“

„Und wovon ſprach ich?“
„Das kann ich nicht ſagen, denn ich habe nicht auf die Worte

geachtet. Sobald Sie zu phantaſieren begannen, erneuerte ich
die Eiskompreſſen danach wurden Sie meiſt ruhiger.“

Auf den bleichen Wangen der Kranken erſchienen zwei dun-
kelrote Flecke und in ihren Augen glänzte eine fieberhafte Span-
nung.

„Können Sie ſich wirklich nicht mehr entſinnen? Bitte,
Schweſter, denken Sie einmal nach. Mir iſt es als müßte ich
von dem geſprochen haben, was meine Seele beſchäftigte lange
Zeit ſchon, ehe ich krank wurde. Nicht wahr das Nervenfie-
ber pflegt immer eine Folge ſeeliſcher Aufregungen zu ſein?“

„Gewöhnlich wohl,“ erwiderte Carmen, beruhigend über die
Hand der Kranken ſtreichend, „aber das darf Sie jetzt nicht mehr
erregen. Fieberphantaſien legt niemand Gewicht bei, und ich
war zumeiſt auch die einzige, die ſie hören konnte.“

„Nannte ich keine Namen?“ forſchte die junge Frau weiter.
„So viel ich mich entſinnen kann nein.“
„Verlangte ich auch nicht nach nach meinem Kinde?“
„Jch erinnere mich jetzt, daß Sie einige Koſenamen wie Lieb-

ling, Herzchen riefen, aber ich wußte nicht, daß ſie Ihrem Kinde
galten,“ erwiderte Carmen. „Nun haben Sie gewiß Sehnſucht
nach ihm und möchten es ſehen?“ ſetzte ſie teilnehmend hinzu.

„Ob ich das möchte!“ rief Frau Brinkmann mit leidenſchaft-
lichem Eifer, „brennend ſehne ich mich danach.“

„So wollen wir den Herrn Profeſſor nachher fragen, ob er
den Beſuch ſchon geſtattet,“ tröſtete Carmen.

Ein bitteres Auflachen der Kranken erſchreckte ſie.
„Des Profeſſors Erlaubnis bringt mir mein Kind nicht

ich weiß nicht einmal, ob und wo es lebt.“
Verſtändnislos und beſorgt ſah Carmen ſie an.

und phantaſierte ſie etwa wieder?
Frau Brinkmann fing den beſorgten Blick auf.
„Fürchten Sie nichts, Schweſter ich bin ganz fieberfrei

und bei klarem Verſtand, was ich ſagte, iſt eine bittere Tat-
ſache, um die man freilich den Verſtand verlieren könnte. Jch
weiß nicht, wo mein Kind lebt.“

„Aber, wie iſt denn das möglich?“ fragte Carmen befremdet.
Wieder lachte die Kranke bitter auf.
„Das können Sie wohl fragen. Was wiſſen Sie auch von

Schuld und Gram und Leid! Ich ſage Jhnen, es iſt mir oft, als
müßte mir das Herz aus dem Leibe ſpringen, und als könnte
ich dieſe Laſt auf meiner Seele nicht länger ertragen. Wenn
ich ſie nicht bald abwälze, wenn ich nicht bald zu jemand davon
ſprechen kann um Luft zu bekommen ſo erdrückt und tötet
ſie mich noch.“

Jetzt nahm Earmen erſchreckt beide Hände der Kranken.
„Liebe Frau Brinkmann was fehlt Jhnen was haben

Sie denn? So ſprechen Sie doch. Tch merke ſchon lange,
daß Sie unter einem ſeeliſchen Druck leiden, der das Fortſchreiten
Jhrer völligen Geneſung behindert. Sie müſſen frei davon
werden, wenn Sie geſund werden wollen.“
„Sie haben recht, liebe Schweſter ach, wenn ich zu Jhnen
ſprechen dürfte! Jch habe ja niemand, zu dem ich es ſonſt könn
te, keine Eltern, Geſchwiſter und Verwandte, und einmal muß
es mir von der Seele. Sie wiſſen nicht, wie es iſt, wenn man
alles mit ſich allein durchkämpfen muß, wenn man niemand hat,
der einem gut zuredet, der einem einen Troſt, eine Hoffnung
ſpendet. Die Gedanken und Gewiſſensbiſſe quälen bis zum
Wahnſinn. Je heißer man ſie abwehrt, deſto hartnäckiger keh-
ren ſie zurück. Sie verwirren Geiſt und Herz, ſie wachſen rie-
ſengroß an, bis ſie uns mit ihrer Wucht erdrücken, falls ſich kein
Ausweg findet. Hinausſchreien möchte man ſie und beißt ſich
lieber die Lippen blutig, ehe man der Qual Raum gibt. Wer
nimmt auch Anteil an unſerem Geſchick, wer verſteht uns ganz,
und wer iſt dieſes Vertrauens würdig? Zu Jhnen, Schweſter,
könnte ich unbegrenztes Vertrauen faſſen. Jch habe Sie in die-
ſer ſchweren Zeit lieben und hochſchätzen gelernt. Darum wird
es mir wieder auch doppelt ſchwer, zu ſprechen. Tch fürchte
ich fürchte nein, nein, Schweſter, ich bringe es doch nicht
über meine Lippen gerade Jhnen gegenüber nicht.“
„Warum nicht?“, fragte Carmen erſchüttert, „ſagten Sie nicht
vorhin, daß Sie Vertrauen zu mir haben?“
„Das wohl aber es iſt ſo ſchwer ſeine eigene Schuld

einzugeſtehen, die Achtung derer einzubüßen, die Sie. ſehen
mich erſchreckt an Sie, die Reine, Schuldloſe, beben inſtink-
tiv vor der Schuldigen zurück O, Gott o Gott!“

Fortſetzung folgt
Provinz und Umgegend.

Meuchen, 8. Dez. Der „Lütz. Volksb.“ ſchreibt: Ein Kampf-
genoſſe Guſtav Adolfs in der Schlacht bei Lützen war der Oberſt
Wolf von Gersdorff. Er kommandierte auf dem linken Flügel

Fieberte

des erſten Treffens die zwiſchen den Kavallerie-Regimentern
ſtehenden Musketierabteilungen von 50 bis 100 Mann und ſtarb
in dieſem Kampfe den Heldentod. Ein Angehöriger des Ge-
ſchlechts dieſes Oberſten iſt der Herr Regierungspräſident von
Gersdorff- Merſeburg. Seiner Anregung iſt der Ausbau unſeres
Gotteshauſes zu einer ſchönen Guſtav-Adolf-Gedächtniskirche zu
danken. Jetzt hat der von Gersdorffſche Geſchlechtsverband
ihr noch koſtbare ſilberne Abendmahlsgeräte geſtiftet. Der in
ſeinem Jnnern vergoldete Kelch und die Abendmahlskanne ſind
mit einem Kreuze geſchmückt und tragen die Widmung:, Geſchenk
des von Gersdorffſchen Geſchlechtsverbandes. 6. 11. 1632. Meu-
chen. 6. 11. 1912.“

Freyburg, 7. Dez. Das 6 Jahre alte Söhnchen des Stein-
metzen K. wurde heute nachmittag in der Scheune ſeines Groß-
vaters vom Göpel der im Gange befindlichen Dreſchmaſchine
erfaßt und derart gegen die Wand gedrückt, daß das bedauerns-
werte Kind nach Verlauf von einer Stunde ſein Leben aus-
hauchte.

Halle, 7. Dez. Jn den letzten zwei Jahren hat Halles Ein-
wohnerzahl ungewöhnlich ſtark zugenommen, nachdem eine Zeit-
lang ein Stillſtand eingetreten war. Die Zunahme in den letz-
ten beiden Jahren beträgt ca. 9000 Köpfe, ſo daß gegenwärtig
Halle 189 800 Einwohner zählt.

Halle, 9. Dez. Hier ſtarb am Sonntag Geheimer Medizinal-
rat Profeſſor Dr. Alfred Genzmer, ein Chirurg, deſſen Name in
ganz Deutſchland den beſten Klang hat. Genzmer war hier
außerordentlicher Profeſſor der Chirurgie an der Univerſität,
Chefarzt des Diakoniſſenhauſes und Oberarzt der chirurgiſchen
Station. Seine Bedeutung als Wiſſenſchaftler würdigte die
k. k. Akademie der Aerzte in Wien im Jahre 1880 dadurch, daß
ſie ihn zum korreſpondierenden Mitglied ernannte; auch die
Leopoldina nahm ihn als Mitglied auf. Genzmer wurde 1851
in Marienwerder geboren. Nachdem er in Halle, Königsberg
und Leipzig ſtudiert hatte ſein Lehrer war vornehmlich Volk-
mann, promovierte er hier 1874 in Halle zum Dr. med. 1874
bis 1879 war er Aſſiſtent an der chirurgiſchen Klinik in Halle un-
ter Volkmann, habilitierte ſich im April 1878 für Chirurgie an
der hieſigen Univerſität und wurde 1884 außerordentlicher Pro-
feſſor der Chirurgie. 1894 wurde er zum Chefarzt des Diakoniſ-
ſenhauſes und zum Oberarzt der chirurgiſchen Station ernannt.

Wittenberg, 9. Dez. Das Jnfanterie- Regiment Nr. 20 iſt mit
der neuen grauen Felduniform nebſt den dazu gehörigen neuen
Ausrüſtungsgegenſtänden verſehen worden.

Meiningen, 7. Dez. Zu der Meldung, daß hier ein junger
Mann beim Schießen nach Tauben einem Mädchen ein Auge
ausgeſchoſſen hat, wird der „Pößnecker Ztg.“ weiter berichtet,
daß es ſich um einen Einjährigen handelt, der ſich dann aus
Furcht vor Strafe durch einen Kopfſchuß ſelbſt getötet habe.

Frankenhauſen, 6. Dez. Ein Schulkrieg iſt hier entbrannt.
Die Lehrer an der ſtädtiſchen Realſchule wollten Zulagen ha-
ben. Sie bemerkten in Zeitungseinſendungen, die Regierung
habe der Stadt einen Zuſchuß zu ſolchen Zulagen geben wollen.
Jm Stadtrat führte dagegen der Oberbürgermeiſter aus, die
Eingeſandts ſeien falſch und geeignet, die Oeffentlichkeit irre zu
führen. Auch müßten der Ton und die Ausdrücke, die ſich die
Herren ihrer vorgeſetzten Behörde gegenüber herausgenommen
haben, als ungehörig gekeennzeichnet werden. Auf ein Entge-
genkommen der Regierung ſei nicht zu rechnen. Die Lehrer hät-
ten ſich direkt an die Regierung gewandt und die achtprozentige
Teuerungszulage verlangt. Am Stadtrat liege es nicht, ſondern
an der Regierung, weil dieſe den Landtag aufgelöſt habe. Red-
ner legte dar, welche Summen die Stadt von 1902 bis 1911 ge-
leiſtet hat und wie dieſe ſich geſteigert haben. Darauf erwidern
die Lehrer: Auf unſere ruhigen ſachlichen Ausführungen in der
hieſigen Zeitung iſt in der Stadtratsſitzung mit Schimpfereien
und Beleidigungen geantwortet worden. Wir begnügen uns
heute damit, die Anmaßung, welche einzelne Herren zum Aus-
druck gebracht haben, energiſch zurückzuweiſen, Wir werden an
anderer Stelle beweiſen, daß von Unwahrheit auf unſerer Seite
keine Rede ſein kann.

Bad Liebenſtein, 8. Dez. Gegen den früheren Pächter des
hieſigen Kurbades, den Dr. phil. Siegfried Lewinſtein aus Leip
zig, der ſeit einigen Tagen verſchwunden iſt und der ſich des
Betruges ſchuldig gemacht haben ſoll, iſt von der Amtsanwalt-
ſchaft zu Salzungen ein Steckbrief erlaſſen worden.

Gerichkszeitung.
Augsburg, 7. Dez. Wegen Vergehens im Amte wurde von der Straf-

kammer Augsburg der Poſtſchaffner Karl Naiſer in Pferſee zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. Naiſer ſollte einem Geiſtlichen einen ein
geſchriebenen Brief zuſtellen, übergab jedoch den Brief der Köchin des
Adreſſaten. Jn ſeinem Dienſtbuche beſcheinigte er aber an Stelle des
drehen die perſönliche Empfangnahme.

ochum, 7. Dez. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in Bochum
und des Vereins gegen das Beſtechungsweſen als Nebenkläger verhandelte
die Strafkammer in Bochum über einen e Die Vertreter
zweier großer Automobilfabriken konkurrierten um Lieferung eines Auto-
mobils für die Direktion einer Bergwerksgeſellſchaft. Dabei verſprach
der Agent der einen Automobilfabrik, Köppen in Eſſen, dem Chauffeur
des Bergwerksdirektors ein Geſchenk von 100 M und ein weiteres Ge-
ſchenk nach Ablauf der Garantiezeit, wenn er ihm beim Ankauf behülf-
lich ſei. Die Strafkammer verurteilte den Agenten wegen Beſtechung zu
100 Geldſtrafe oder zu 10 Tagen Gefängnis.

Vermiſchtes.
Aſchaffenburg, 9. Dez. Jm benachbarten Fuhlbach ſpielten geſtern

abend 7 Mädchen im Alter von 8 bis 12 Jahren. Plötzlich brach die zwei
Zentimeter dicke Eisdecke durch und ſämtliche Mädchen ſtürzten ins Waſ-
ſer. Jn ihrer Todesangſt klammerten ſie ſich aneinander. 6 Mädchen
ertranken. Sie konnten nur als Leichen geborgen werden. Das ſiebente
Mädchen wurde von ſeinem Bruder gerettet.
Kiel, 9. Dez. Jm Kieler Kriegshafen ſtießen beim Anlegen an der
Kitzeberger Brücke die Torpedoboote „S 64“ und „D 7“ zuſammen. Das
letztere Fahrzeug wurde beim Anlegen an das Diviſionsboot in der Höhe
des Heizmaſtes gerammt und im Heizraum leck. Durch das eindringende
Waſſer entſtand eine Exploſion im unteren Keſſelraum. 5 Mann der
Beſatzung wurden verbrüht. Es ſind der Torpedooberheizer Loſſer und
die Torpedoheizer Brand, Vogel, Heuſinger und Gebhardt. Bei Brand
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob von den heißen Dämpfen die
Lunge angegriffen iſt. Die Verbrühungen der übrigen Leute ſind weniger
ernſter Natur. Das Torpedoboot „D 7“ wurde ſchwimmend erhalten, in
die Kaiſerliche Werft gebracht und. dort eingedockt. „S 64“ iſt ohne nen-
nenswerten Schaden davongekommen und konnte in den Torpedohafen
Kiel Wick einlaufen.

Aukomobil Chronik.
Bochum, 9. Dez. Ein folgenſchweres Automobilunglück hat ſich in der

vergangenen Nacht bei Riemke zugetragen. Jn der Dunkelheit überfuhr
ein mit 6 Perſonen beſetztes Automobil des Bochumer Varietees „Win-
tergarten“ die Schranke an einer Ueberführung der Zechenbahn der Gru-
be „Konſtantin der Große“ und rannte gegen die letzten Wagen eines
langen Zechenzuges. Bei dem Zuſammenſtoß wurden ſämtliche Per-
ſonen aus dem Kraftwagen geſchleudert. Der Chauffeur Heinrich Hainer
war ſofort tot. Die übrigen Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen.

Die neuen Verſicherungsgeſetze.
Der Anfang des nächſten Kalenderjahres wird für die Sozi-

alpolitik des Deutſchen Reiches ein wichtiger Zeitpunkt ſein.
Zunächſt wird am 1. Januar 1913 ein Teil der Reichsverſiche
rungsordnung in Kraft treten und zwar derjenige, der ſich auf
die Unfallverſicherung bezieht. Etwas länger als ein Jahr hat
es gedauert, daß die Vorarbeiten für die Durchführung der neu-
en Unfallverſicherungsbeſtimmungen dem Ende nahegebracht
wurden. Hauptſächlich waren bei der Einführung der neu der
Verſicherungspflicht unterſtellten Betriebe in die berufsgenoſ-
ſenſchaftliche Organiſation und hier wieder in erſter Reihe bei
der Schaffung neuer berufsgenoſſenſchaftlicher Organe Schwie-
rigkeiten zu überwinden. Jn den letzten Wochen ſind nun die
neuen Unfallverſicherungsträger geſchaffen, die neue Organiſa-
tion iſt vollſtändig ausgebaut, auch für die Arbeiter der neu ver
ſicherten Betriebe kann mit dem 1. Januar 1913 die Unfall-
verſicherung beginnen. Die neuen Kataſter dürften demnächſt
aufgeſtellt ſein.

Mit dem Beginn des nächſten Jahres wird aber auch ein
ganz neuer ſtaatlicher Verſicherungszweig in Funktion treten;
die Angeſtelltenverſicherung wird praktiſche Geltung erlangen.
Mit ihr wurde ein ganz neuer Gedanke im ſtaatlichen Verſiche-
rungsweſen verwirklicht. Während ſich früher der ſtaatliche
Verſicherungszwang nur auf die Arbeiterklaſſen bezog und es
freigeſtellt war, Angehörige anderer Bevölkerungsſchichten in ihn
einzubeziehen, wird jetzt eine große außerhalb der Arbeiter ſte-
hende Bevölkerungsſchicht dem Zwange durch Geſetz unterwor-
fen. Eine Fülle von Verordnungen und Verfügungen hat auf
Grund des neuen Geſetzes ergehen müſſen, um das Funktionie-
ren des neuen Verſicherungsapparates zu verbürgen. Wie er
ſich einleben wird und wie er namentlich denen gefallen wird,
zu Gunſten derer er geſchaffen iſt, bleibt abzuwarten.

Nach dem 1. Januar 1913 bleibt von der Verſicherungsord-
nung noch der die Krankenverſicherung betreffende Teil zur Ein
führung vorzubereiten. Er wird bekanntlich am 1. Januar 1914
Geltung erlangen; aber bis dahin wird noch viel Vorarbeit ge-
leiſtet werden müſſen. Recht viele Verwaltungsſtellen werden
mitwirken müſſen, um dieſen ſchwierigſten neuen Teil der Ver-
ſicherungsordnung durchzuſetzen. Bei einer derartigen Sachlage
auf ſozialpolitiſchem Gebiete nimmt es ſich recht eigentümlich
aus, wenn neuerdings wieder von ſozialdemokratiſcher Seite,
auch im Reichstag, behauptet iſt, daß die Sozialpolitik des
Deutſchen Reiches ins Stocken geraten ſei. Während ihr Räder-
werk immer weiter und mächtiger wird, während es zu gera-
dezu enormer Tätigkeit angetrieben iſt, ſpricht die Sozialdemo-
kratie von ſeinem Stocken. Weshalb, liegt auf der Hand. Es
wird ihr aber nicht gelingen, eine falſche Vorſtellung auf dieſem
Gebiete in anderen Kreiſen, als in denen, die ihr bis zur Aus
ſchaltung des eigenen Nachdenkens ergeben ſind, zu erwecken,
Jm Gegenteil, immer weitere Kreiſe des deutſchen Volkes fra-
gen ſich bei einer derartigen Anſpannung der Sozialpolitik, wo-
hin man ſchließlich gelangen ſoll bei der Belaſtung, die Land-
wirtſchaft, Gewerbe und Handel aus der Sozialpolitik erfahren.

Es wäre nichts verkehrter, als anzunehmen, daß, weil bisher
die großen Erwerbsgruppen die ſozialpolitiſche Belaſtung er-
tragen haben, die Steigerung dieſer Laſt ins Ungemeſſene gehen
kann, ohne daß die Erwerbsgruppen Schaden nehmen. Die-
ſen zu vermeiden aber haben alle Bevölkerungsteile, in erſter
Reihe die Arbeiterſchaft und die Aegeſtellten ſelbſt, allen Anlaß.
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Nummer 290. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 11. Dezember.

Gaskronen inZuglampen infacher undfeinster Ausführung

Ampeln h edernsteMuster. billigstePrelse
Gasherde, Gaskocher in grosser Auswahl.

Zwanglose Besichtigung meines Lagers jederzeit gern
gestattet. Solide, tachmännische Bedienung.

Carl Heber. Gotthardtstrasse 28.
Kupferschmiedere lnstallationsgeschäft.

T Tivoli Merseburg.
Mittwoch, den II. Dezember

Binmaliges Ensemble- Gastspiel
Direktion Curt Olfers, ehemaliges langjähriges Mitglied des

Thalia Theaters in Berlin.
Rigene Dekoration. Der grösste Schlager der Saison. Ohne Souffleur.

Varicettesitzz r. 10
Operettenposse in 3 Akten und 1 Vorspiel von Neal, Haller und Wolt,

Musik von Walter Götze.
In Berlin, IIamburg und Wien der Schlager der Saison, stets ausver-kaufte Häuser. Alleiniges Aufführungsrecht. Orchester: Die Stadtkapelle.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 81), Uhr.Preise der Plätze im Vorverkauf: Zigarrenhandlung Prrahnert:
Sperrsitz 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 Mk 2. Platz 80 Pfg. An der Abendkasse:
Sperrsitz 2 Mk., 1. Platz 1.50 Mk. 2. Platz I, Mk., 3. Platz 50 Pfg.

Nachmittags 4 Uhr: Grosse Kinder-Weihnachts-Vorstellung.
Hänsel und Grotel.

Märchenspiel in 4 Bildern. Eintrittspreise 20 und 40 Pfg.
Olto Vrekſchneider, kl. Ritterſtr. 5.

neben der Reichskrone
empfiehlt als

prnrtt. Weihnachtsgeſchenke:
Wirtſchafts- u. Küchenwagen, Reib-
maſch., Meſſerputzmaſch., Verbeſſerte
Univerſ. Hackmaſch., Brotſchneidemaſch.
v. M.3,75 an. Waſchmaſchinen mit und

Spiritus Glühſtoff-amerik. Syſtem.
Kaffeemühlen,und Bolzenplätten.

Wärmflaſchen u. Wärmſteine, eiſerne
Geldkaſſetten und Geldkörbe. Große
Auswahl in Kohlen und Torfkaſten,

Briketträger, Ofenſchirme u. Ofenvorſetzer, c.
„Rex“ Einkoch-Apparate und Gläſer

weltberühmt und allgemein bevorzugt. Solinger Stahlwaren,

Turnapparate, Kinderſchlitten, Rieſengebirgs-Rodel, Schlitt
ſchuhe, bewärteſter Syſteme, Werkzeug Kaſten u. Schränke,
Laubſäge- u. Kerbſchnitz-Kaſten, Brandmalapparate unter
Garantie.

Ferner empfehle
Praktiſche eiſ. Chriſtbaumſtänder, Chriſtbaumſchmuck

Bee
Bankhaus Friedrich Schultze

Merſeburg.
Gegründet 1I862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

ohne Dampf, Wringmaſch. deutſch. u.

Merſeburg, Reihokrone. I

WeltPanorama.
Schweiz. Verner-»ber-
land. Vaſel, Bexn, Frei-
burg, Mürren, Jung-
frau, Brienz.
Bine herrliche Reise.

Zwei einſpännige

Kutſch-Geſchirre

ſowie ein gebrauchter Sattel billig
zu verkaufen.

C. Hecken, Sattlermſtr.

Tücht. Erd u. Oberbanarbeit.

für den Hauptbahnhof Leipzig ge-
ſucht. Stundenlohn bis 43 Pf.
Vor ausſichtlich Winterarbeit. Mel-
dung b. Schachtmeiſt. Gräſer daſelbſt.

Seffnerſtr. 8
iſt ſofort oder ſpäter eineſerrſhaſtihe Wohnung

zu beziehen. 8, ev. 10 Zimmer
Diele,“ 2 Veranden, Elektr. Licht

Gas, Garten.

Weihnachts

Reuheiten.
Hof-Schirmfabr.

Preisliste
gratis. Leipzigerſtr. 98.

Zu Fesſgeschenlen reizente Neuheiten in Kleinmöheln

helm Borsdorſſ.

F. 8. Heinzel,
HA II a. S.,

Anerkannt bestes
Farbikat

ar ian
Halle a. S.

Mittelstr. 9--10.

Penrzine

ſeise- ſeeenn
Taschen.

Elegant, solid u. preiswert.
Grösste Auswahl am Platze.
Heinrich Arasemann,

Halle a. S.,nur e 19 (1952
Nähe Markt. o Rabatt.Bitte ne
auf A ornamen u. Strasse zu achten

Echt bayriſche

Kinder empſiehlt ſehr preiswert
H. schnee Nachll.,

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

ſicherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

S Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren, Damen u.

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 84.
Echte variſche (waſſerdichte)

Loden- Mäntel
für Damen, Herren und Kinder ſehr
praktiſch u. preiswert.
H. Schnee Machf.,

Gr. Steinſtr. 84.

O. Rossberg, Juwelier,
Gold- und Silberwaren.

Mein Lager ist für
Weibhnachtsgeschenkoe

reichhaltigst ausgestattet.

1039)

MNoderne JTafelservice
in reichster Auswahl

um bis Weihnachten damit zu räumen, zu billigsten Preisen. (2001

Albert Junge. Sehmale Str. I.

7 3 9Zade-Sinrichiungen
aller Art mit Gas- und Kohlenheizung; einzelne Wannen in jeder

Ausführung. (2003Kinderbadewannen, Sitz- und Fusswannen.
Wasch-7Toiletten.

Kloseitt-Knlagen.
Billigste Preise. Solide, fachmännische Bedienung.

Kari eber, Gotthardtstrasse 28.
Installationsgesehätt.,Kupferschmiederei.

Deutſch evangeliſcher Frauenbund.
Mittwoch, deu II. Dezember, abends 8 Uhr in Rülkes Hotel,

öffentlicher Vortrag
(mit Lichtbildern) von Frl. Schultze: 6 Wochen in Griecheniand.

Während der Pauſe ſind Erfriſchungen zu haben. Eintritt für Nicht
mitglieder 25 Pfg., für Mitglieder frei.

Oeffentlicher-Vortrag
des Jngenieur und Nationalökonom Herrn Hans A. Heim, hier:

Das Verſicherungsgeſetzfür Angeſtellte,
Donnerstag, den 12. Dezember 1912, Abends 9 Uhr in Müllers Hotel.

Hierzu laden wir Arbeitgeber, ſowie weibliche und männliche Ange-
ſtellte freundlichſt ein.

Kaufmänniſcher Verein.
Thiele.

Gewerbe Verein. Rabatt-Spar-Verein.
Rügow. Schäfer.Um das von meinem Vorgänger

übernommene Warenlager gänzlich zu
räumen, gebe bis zum 31. Dezember 1912

auf sämtliche Uhren,
Ketten und Goldwaren

20 Proz. Rabatt.
Es bietet sich daher eine be-

sonders billige Kaufgelegenheit.
Streng reelle Bedienung

und Garantie.
Reparaturen an Uhren

und Goldwaren gewissenhaft.Nugo Jahn
Inhaber Otto Sadelkow, Uhrmacher.

Absolvent der Glashütter-Uhrmacherschule. (1973
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